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(57) Die vorliegende Erfindung betrifft ein Hörgerät
zum Tragen hinter dem Ohr mit:
einem Gehäuse (10), das im Gebrauch hinter dem Ohr
anzubringen ist, und einem Kabel zum Verbinden des
Gehäuses (10) mit einer in den Gehörgang einzusetzen-
den Otoplastik, wobei das Kabel über einen Verbinder
(40) mit dem Gehäuse (10) lösbar verbunden ist,
wobei das Gehäuse (10) eine beim Tragen nach vorne
gerichtete Frontwand (12), die in Gebrauchsstellung zu
einer Rückseite des Ohres hin gerichtet ist oder an dieser
anliegt, und vorzugsweise eine im wesentlichen nach
oben und/oder vorne gerichtete Oberwand (13a, 13b)
aufweist, und
wobei der Verbinder (40) an der Frontwand (12) positio-
niert ist.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung bezieht sich auf ein
Hörgerät, einen Verbinder für ein Hörgerät, die Verwen-
dung eines Verbinders und ein System zum Verbinden
eines Hörgeräts mit einem Kabel.
[0002] Hörgeräte werden heutzutage überwiegend als
sogenannte HdO (hinter dem Ohr) zu tragende Hörge-
räte ausgeführt. Dabei wird ein Gehäuse des Hörgeräts,
das eine Batterie sowie ein entsprechendes elektroni-
sches Bauteil aufweist, hinter dem Ohr eines Patienten
befestigt und beispielsweise mit einem Haltebügel oder
dergleichen in dieser Stellung hinter dem Ohr fixiert. Dar-
über hinaus wird eine sogenannte Otoplastik in den Ge-
hörgang eingesetzt, die über ein Kabel mit dem Hörgerät
hinter dem Ohr verbunden wird. Da das Kabel oberhalb
des Ohrs verläuft, wird dieses an einer im wesentlichen
nach oben gerichteten Seite des Gehäuses des Hörge-
räts befestigt oder verbunden, beispielsweise über einen
entsprechenden Verbinder. Außerdem muß das Gehäu-
se des Hörgeräts ein Mikrofon zum Aufnehmen von
Schallwellen aufweisen.
[0003] Dabei verbleibt für die Anordnung des Mikro-
fons bei den heutigen miniaturisierten Gehäusen von
Hörgeräten lediglich eine Rückseite, das heißt, eine Sei-
te, die von der Rückseite des Ohrs nach hinten gerichtet
ist. Da somit Schallwellen, die von hinten kommen, bes-
ser gehört werden als Schallwellen, die von vorne oder
von der Seite kommen, führt eine derartige Anordnung
eines Mikrofons in dem Gehäuse eines Hörgeräts zu ei-
nem unnatürlichen Hören.
[0004] Diese Situation sollte verbessert werden. Die
Aufgabe der Erfindung besteht somit in der Schaffung
eines Hörgeräts, das ein natürlicheres Hören ermöglicht.
[0005] Diese Aufgabe wird durch die Merkmale der un-
abhängigen Ansprüche gelöst. Vorteilhafte Weiterbil-
dungen der Erfindung sind in den abhängigen Ansprü-
chen definiert.
[0006] Gemäß einem Gesichtspunkt weist ein Hörge-
rät zum Tragen hinter dem Ohr auf:

ein Gehäuse, das im Gebrauch hinter dem Ohr an-
zubringen ist, und ein Kabel zum Verbinden des Ge-
häuses mit einer in den Gehörgang einzusetzenden
Otoplastik, wobei das Kabel über einen Verbinder
mit dem Gehäuse lösbar verbunden ist,
wobei das Gehäuse eine beim Tragen nach vorne
gerichtete Frontwand aufweist, die in Gebrauchs-
stellung zu einer Rückseite des Ohres hin gerichtet
ist und/oder an dieser anliegt, und
wobei der Verbinder an der Frontwand positioniert
ist.

[0007] Vorzugsweise weist das Gehäuse des weiteren
eine im wesentlichen nach oben und/oder vorne gerich-
tete Oberwand auf. Weiter bevorzugt weist die Oberwand
eine in Gebrauchsstellung freiliegende Fläche auf, an
der ein Mikrofon des Hörgeräts angebracht oder anbring-

bar ist. Weiterhin vorzugsweise ist die in Gebrauchsstel-
lung freiliegende Fläche mit dem Mikrofon in akustischer
Verbindung. Gemäß der vorliegenden Anmeldung be-
inhaltet das Merkmal in akustischer Verbindung insbe-
sondere, daß an der Oberwand, insbesondere an der
freiligenden Fläche der Oberwand, eine Öffnung ange-
ordnet ist und das Mikrofon im Inneren des Gehäuses
zu der Öffnung hin gerichtet ist. Es ist auch möglich, daß
ausgehend von der Oberwand bzw. der Öffnung ein Ka-
nal zu dem Mikrofon führt. Der Kanal kann ein Schlauch,
ein Rohr, ein spritzgegossenes Bauteil, etc. sein bzw.
umfassen. Der Kanal kann flexibel oder starr sein. An-
stelle der Öffnung kann die Oberwand bzw. die Fläche
der Oberwand im Vergleich zur verbleibenden Oberwand
auch verjüngt ausgebildet sein. Mit anderen Worten kann
die Oberwand im Bereich der akustischen Verbindung
bzw. Kopplung im Querschnitt dünner sein als im ver-
bleibenden Bereich. Vorteilhafterweise ist somit die An-
bringung bzw. die Ausrichtung des Mikrofons unauffällig.
Ferner vorteilhafterweise wird vermieden, daß Feuchtig-
keit, insbesondere Wasser und/oder Partikel, insbeson-
dere Schmutz durch eine Mikrofonöffnung in das Innere
des Hörgerätes gelangen. Es ist auch möglich, daß an-
stelle der Öffnung oder des verjüngten Bereichs ein Be-
reich angeordnet ist, der eine Vielzahl kleiner Öffnungen
aufweist, so daß beispielsweise ein Luftaustausch mög-
lich ist, ein Partikelaustausch jedoch erschwert oder so-
gar verhindert wird.
[0008] Indem der Verbinder an der Frontwand des Ge-
häuses angebracht ist, die beim Tragen des Hörgeräts
hinter dem Ohr dem Ohr zugewandt ist, kann ein Mikrofon
der Oberwand des Gehäuses zugewandt sein bzw. damit
akustisch gekoppelt sein oder sogar an der Oberwand
des Gehäuses angebracht werden, weil diese nicht durch
den Verbinder bzw. das Kabel des Hörgeräts belegt wird.
Auf diese Weise können von vorne kommende Schall-
wellen durch das Mikrofon genauso gut oder besser auf-
genommen werden wie von hinten oder von der Seite
kommende Schallwellen. Demgemäß entspricht das Hö-
ren im wesentlichen dem natürlichen Hören.
[0009] Dabei ist das Gehäuse des Hörgeräts im we-
sentlichen bogenförmig, um vorzugsweise flächig an der
Rückseite des Ohrs anzuliegen. Derart ist das Hörgerät
bequem zu tragen. Des weiteren ist die Frontwand des
Gehäuses beim Tragen zu der Rückseite des Ohrs hin
gerichtet oder liegt an dieser vorzugsweise flächig an.
Darüber hinaus weist das Gehäuse vorzugsweise eine
nach hinten gerichtete Hinterwand, Seitenwände sowie
eine im wesentlichen nach unten gerichtete Bodenwand
auf.
[0010] Indem des weiteren der Verbinder im verbun-
denen Zustand mit der Frontwand im wesentlichen bün-
dig abschließt, liegt die Frontwand sanft und glatt an der
Rückseite des Ohrs an, um dem Patienten ein angeneh-
mes Tragegefühl zu vermitteln.
[0011] Weiter bevorzugt weist der Verbinder eine mit
Kontaktkissen versehene Schaltkreistafel auf, die im ver-
bundenen Zustand mit Kontakten, vorzugsweise federn-
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den Kontakten, eines in dem Gehäuse angeordneten zu-
sammenpassenden Verbinders in Kontakt treten.
[0012] Die Schaltkreistafel in dem Verbinder kann so-
mit gleichzeitig als Verbindungselement zum Inkontakt-
treten mit den federnden Kontakten des zusammenpas-
senden Verbinders dienen, so daß die Schaltkreistafel
zwei Funktionen gleichzeitig erfüllen kann, nämlich ein
Aufnehmen von elektrischen oder elektronischen Bau-
teilen und ein Verbinden von Drähten des Kabels mit
entsprechenden Kontakten eines zusammenpassenden
Verbinders. Zusätzliche Anschlußpaßstücke, Kontakt-
stücke, Kontaktbuchsen und Stecker oder dergleichen
sind somit nicht erforderlich, so daß der Verbinder mi-
niaturisiert werden kann und gleichzeitig gewisse elek-
trische und elektronische Aufgaben erfüllen kann, indem
entsprechende elektrische und/oder elektronische Bau-
teile in dem Verbinder untergebracht werden können.
Dadurch, daß die Schaltkreistafel im Verbinder ange-
bracht ist, erhält der Verbinder eine erweiterte, verbes-
serte Funktionalität. Zum Beispiel ist es möglich, daß bei
einem Defekt der Elektronik in einfacher Weise der Ver-
binder getauscht werden kann und nicht das Hörgerät
zerlegt und aufwändig repariert werden muß. Ferner ist
es möglich, daß ein einziger Verbindertyp hergestellt wird
und dieser Verbindertyp mit einer Vielzahl verschiedener
Hörgerätetypen zusammenarbeiten kann, da eine elek-
tronische Abstimmung aufgrund der auf der Schaltkreis-
tafel angebrachten Logik ermöglicht wird.
[0013] Ebenso kann aufgrund der Anordnung der
Schaltkreistafel im Verbinder das Hörgerät weiter ver-
kleinert werden, da eine aufwändige Verkabelung im
Hörgerät nicht nötig ist.
[0014] Vorzugsweise ist zwischen dem Gehäuse und
dem Verbinder eine Dichtung angeordnet, die vorzugs-
weise aus Silikon oder Viton hergestellt ist und vorzugs-
weise mit dem Verbinder verklebt ist. Durch das Anord-
nen der Dichtung wird der Verbinder mit dem Gehäuse
des Hörgeräts im wesentlichen vollständig abgedichtet,
so daß das Eindringen von Schweiß, Verschmutzungen,
Wasser oder dergleichen in das Gehäuse des Hörgeräts
vermieden werden können.
[0015] Weiter bevorzugt weist der Verbinder an einer
Seite, vorzugsweise an der dem Kabel entgegengesetz-
ten Seite, zumindest einen ersten Eingriffsvorsprung
zum in Eingriff treten mit dem Gehäuse des Hörgeräts
auf, und weist an der entgegengesetzten Seite zumin-
dest einen zweiten Eingriffsvorsprung zum in Eingriff tre-
ten mit einem Sicherungsstift auf, wobei der Sicherungs-
stift in dem Gehäuse des Hörgeräts zwischen einer Frei-
gabestellung, in der der zumindest eine zweite Eingriffs-
vorsprung freigegeben ist, und einer Sicherungsstellung
verschiebbar ist, in der der Sicherungsstift mit dem zu-
mindest einen zweiten Eingriffsvorsprung in Eingriff tritt,
um den Verbinder an dem Gehäuse des Hörgeräts zu
sichern.
[0016] Der Verbinder kann auf einfache Weise mit dem
Gehäuse verbunden werden, indem der Verbinder so in
das Gehäuse eingesetzt wird, daß der erste Eingriffsvor-

sprung mit dem Gehäuse des Hörgeräts in Eingriff tritt
und der Verbinder in diesem Zustand zu dem Gehäuse
hin verschwenkt wird, so daß beim bündigen Anliegen
des Verbinders an dem Gehäuse des Hörgeräts der Si-
cherungsstift zum Sichern des zweiten Eingriffsvor-
sprungs des Verbinders betätigt werden kann.
[0017] Dabei ist der Sicherungsstift in dem Gehäuse
verschiebbar gelagert, so daß der Sicherungsstift zwi-
schen einer Freigabestellung, in der der zumindest eine
zweite Vorsprung freigegeben ist, und einer Sicherungs-
stellung verschiebbar ist, in der der Sicherungsstift mit
dem zumindest einen zweiten Eingriffsvorsprung in Ein-
griff tritt, um den Verbinder an dem Gehäuse des Hör-
geräts zu sichern.
[0018] Vorzugsweise ist der Sicherungsstift derart in
dem Gehäuse verschiebbar gelagert, daß der Siche-
rungsstift manuell, insbesondere ohne die Notwendigkeit
eines Werkzeugs, d.h. lediglich durch Betätigen z.B. mit
einem Finger zwischen der Freigabestellung und der Si-
cherungsstellung verschiebbar ist.
[0019] Vorzugsweise ist der Sicherungsstift durch ein
in das Gehäuse des Hörgeräts montierbares Arretier-
glied verliersicher mit dem Gehäuse verbindbar. Mit an-
deren Worten ist der Sicherungsstift durch das Arretier-
glied derart in dem Gehäuse fixiert, daß der Sicherungs-
stift lediglich zwischen der Freigabestellung und der Si-
cherungsstellung verschiebbar ist, jedoch nicht aus dem
Gehäuse entnommen werden kann, solange sich das
Arretierglied in dem Gehäuse befindet, indem das Arre-
tierglied mit entsprechenden Flächen oder Anschlägen
des Sicherungsstifts in Eingriff tritt, um ein Heraustreten
oder ein Herausfallen des Sicherungsstifts aus dem Ge-
häuse zu verhindern.
[0020] Gemäß einem weiteren Gesichtspunkt wird ein
Verbinder zum Verbinden eines Hörgeräts mit einem Ka-
bel zur Verfügung gestellt, wobei der Verbinder folgen-
des aufweist:

ein Verbindergehäuse und eine in dem Verbinder-
gehäuse untergebrachte Schaltkreistafel, die Kon-
taktkissen zum in Kontakt treten mit Kontakten, vor-
zugsweise federnden Kontakten, eines im Hörgerät
untergebrachten zusammenpassenden Verbinders
aufweist.

[0021] Vorzugsweise weist das Verbindergehäuse an
einer Seite, vorzugsweise an der dem Kabel entgegen-
gesetzten Seite, zumindest einen ersten Eingriffsvor-
sprung zum in Eingriff treten mit dem Gehäuse des Hör-
geräts auf und weist an der entgegengesetzten Seite zu-
mindest einen zweiten Eingriffsvorsprung zum in Eingriff
treten mit einem Sicherungsstift auf.
[0022] Weiter bevorzugt weist das Verbindergehäuse
zumindest zwei Gehäusekomponenten auf, die durch Ul-
traschallverschweißen miteinander verbunden und ab-
gedichtet sind, und wobei eine äußere Gehäusekompo-
nente eine gekrümmte Form, insbesondere eine leicht
gekrümmte Form, aufweist, um bündig mit der Kontur
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einer Frontwand des Gehäuses des Hörgeräts abzu-
schließen.
[0023] Indem die zwei Gehäusekomponenten des
Verbindergehäuses durch Ultraschallverschweißen mit-
einander verbunden werden, kann der Verbindungsvor-
gang gleichzeitig eine Abdichtung der Gehäusekompo-
nenten bewirken. Das Anordnen einer zusätzlichen Dich-
tung, eines Dichtmittels oder dergleichen ist somit nicht
notwendig, so daß die Montage und Herstellung des Ver-
bindergehäuses vereinfacht wird. Indem des weiteren
die äußere Gehäusekomponente die leicht gekrümmte
Form aufweist, schließt das Verbindergehäuse bündig
mit der Kontur der Frontwand des Hörgerätegehäuses
ab, um eine gleichmäßige stufen- und absatzfreie Front-
wand des Hörgerätegehäuses zu schaffen.
[0024] Vorzugsweise wird der Verbinder zum Verbin-
den eines Hörgeräts mit einem Kabel verwendet.
[0025] Gemäß einem weiteren Gesichtspunkt wird ein
System zum Verbinden eines Hörgeräts mit einem Kabel
geschaffen, das folgendes aufweist:

zumindest eine Gehäusekomponente oder ein Ge-
häuse zum Aufnehmen eines Hörgeräts;
einen Verbinder zum Verbinden eines Kabels mit
dem Hörgerät;
einen Sicherungsstift, der verliersicher mit der Ge-
häusekomponente oder dem Gehäuse verbunden
ist und den Verbinder an dem Gehäuse oder der
Gehäusekomponente sichern kann.

[0026] Die Erfindung wird nun anhand eines Ausfüh-
rungsbeispiels unter Bezugnahme auf die beigefügten
Zeichnungen näher erläutert.

Figur 1 zeigt ein erfindungsgemäßes Hörgerät mit
einem teilweise in das Gehäuse eingeführten Ver-
binder.

Figur 2 zeigt das Hörgerät von Figur 1 mit vollständig
in das Gehäuse eingeführtem Verbinder.

Figur 3 zeigt eine perspektivische Ansicht des Hör-
geräts von Figur 1 mit entferntem Sicherungsstift und
entferntem Arretierglied.

Figur 4 zeigt eine perspektivische Explosionsansicht
des Verbinders mit der Schaltkreistafel und der Dich-
tung.

Figur 5 zeigt eine Detailansicht des Sicherungsstifts
und sein Zusammenwirken mit dem Arretierglied.

Figur 6 zeigt eine Explosionsansicht des Verbinders
zusammen mit dem Hörgerät.

Figur 7 zeigt eine weitere Ansicht des Hörgeräts mit
teilweise in das Gehäuse eingeführtem Verbinder.

[0027] Wie in Figur 1 gezeigt ist, weist ein erfindungs-
gemäßes Hörgerät 1 ein Gehäuse 10 für die Aufnahme
einer (nicht gezeigten) Batterie für die Stromversorgung,
elektrischer und elektronischer Bauteile sowie eines
(ebenfalls nicht gezeigten Mikrofons) auf. Das Gehäuse
10 des Hörgeräts 1 ist hinter dem Ohr zu tragen und wird
über ein entsprechendes (nicht gezeigtes) Sicherungs-
mittel, wie beispielsweise über einen Haltebügel, am Ohr
befestigt. Dabei liegt eine Frontwand 12 des Gehäuses
10 an der Rückseite des Ohrs an. An dieser Frontwand
12 ist ein Verbinder 40 zum Verbinden von Kontakten 14
des Hörgeräts mit einem Kabel 30 angeordnet. Das Ka-
bel 30 kann als flexibler Schlauch ausgebildet sein. Das
Kabel 30 kann auch im wesentlichen starr ausgebildet
sein. Vorteilhafterweise kann das Kabel derart ausgelegt
sein, daß es ein Haltebügel des Hörgeräts ist bzw. einen
Haltebügel des Hörgeräts bildet bzw. in einem Haltebü-
gel des Hörgeräts integriert ist.
[0028] Ferner ist in Figur 1 eine im wesentlichen nach
oben und/oder vorne gerichtete Oberwand gezeigt, die
vorzugsweise eine (erste) Oberwand 13a und eine zwei-
te Oberwand (13b) aufweist. Ein Mikrofon (nicht gezeigt)
kann mit der Oberwand 13a in akustischer Verbindung
sein bzw. mit der Oberwand 13a akustisch gekoppelt
sein. Hierzu kann die Oberwand 13a eine Öffnung (nicht
gezeigt) aufweisen. Die Oberwand 13a kann insbeson-
dere in Betriebsposition des Hörgeräts 1, d.h., wenn der
Patient das Hörgerät 1 trägt, im wesentlichen in Blick-
richtung des Patienten ausgerichtet sein. In anderen
Worten zeigt die Oberwand 13a im Bezugssystem des
Patienten im wesentlichen nach vorne und/oder nach
oben, d.h., daß Schall, der auf das Gesicht des Patienten
zukommt, auch auf die Oberwand 13a trifft und dadurch,
insbesondere aufgrund der akustischen Kopplung, auch
vom Mikrofon aufgenommen wird.
[0029] Weiterhin ist in Figur 1 die (zweite) Oberwand
13b gezeigt. Das Mikrofon (nicht gezeigt) kann zusätzlich
oder alternativ zu der Oberwand 13a mit der Oberwand
13b in akustischer Verbindung sein bzw. mit der Ober-
wand 13b akustisch gekoppelt sein. Folglich kann das
Hörgerät ein oder zwei Mikrofone aufweisen. Es ist auch
möglich, daß ein einziges Mikrofon sowohl mit der Ober-
wand 13a als auch mit der Oberwand 13b akustisch ge-
koppelt ist. Hierzu kann die Oberwand 13b eine Öffnung
(nicht gezeigt) aufweisen. Die Oberwand 13b kann ins-
besondere in Betriebsposition des Hörgeräts 1, d.h.,
wenn der Patient das Hörgerät 1 trägt, im wesentlichen
in Blickrichtung des Patienten ausgerichtet sein. In an-
deren Worten zeigt die Oberwand 13b im Bezugssystem
des Patienten im wesentlichen nach vorne und/oder nach
oben, d.h., daß Schall, der auf das Gesicht des Patienten
zukommt auch auf die Oberwand 13b trifft und dadurch,
insbesondere aufgrund der akustischen Kopplung, auch
vom Mikrofon aufgenommen wird.
[0030] Wie des weiteren in Figur 2 gezeigt ist, hat der
Verbinder 40 eine Form, um im vollständig verbundenen
Zustand, der in Figur 2 gezeigt ist, im wesentlichen bün-
dig mit der Frontwand 12 des Gehäuses 10 abzuschlie-
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ßen, so daß die Frontwand 12 eine im wesentlichen glatte
Oberfläche aufweist. Auf diese Weise ist das Hörgerät
komfortabel zu tragen.
[0031] Des weiteren weist die Frontwand 12 eine Nut
16 für die Aufnahme des Kabels 30 im vollständig ver-
bundenen Zustand des Verbinders 40 auf. Auf diese Wei-
se ragt auch das Kabel 30 nicht von der Frontwand 12
hervor, um ein komfortables Tragegefühl nicht zu beein-
trächtigen.
[0032] Wie des weiteren in Figur 1 und insbesondere
in der Detailansicht von Figur 4 gezeigt ist, weist der Ver-
binder 40 an einer Seite einen ersten Eingriffsvorsprung
42a und an der entgegengesetzten Seite, vorzugsweise
der Seite, an der das Kabel 30 herausgeführt ist, zumin-
dest einen zweiten Eingriffsvorsprung 42b auf. Im voll-
ständig verbundenen Zustand des Verbinders 40 kann
der Sicherungsstift 20 mit dem zweiten Eingriffsvor-
sprung 42b derart in Eingriff gebracht werden, daß der
Verbinder 40 in dem verbundenen Zustand an dem Ge-
häuse 10 der Hörgeräts 1 gesichert ist.
[0033] Wie insbesondere in Fig. 3 gezeigt ist, ist der
Sicherungsstift 20 in eine Öffnung 18 des Gehäuses 10
eingesetzt und kann entlang seiner Längsachse ver-
schoben werden. Um ein Herausfallen des Sicherungs-
stifts 20 aus der Öffnung 18 zu verhindern, wird ein Ar-
retierglied 29 in das Gehäuse 10 eingesetzt und vorzugs-
weise durch Verkleben in dem Gehäuse 10 gesichert.
[0034] Das Arretierglied 29 sichert den Sicherungsstift
20 verliersicher in dem Gehäuse 10, indem das Arretier-
glied 29 entweder mit einer ersten Anschlagfläche 22
des Sicherungsstifts 20 in Eingriff tritt, wie insbesondere
in Figur 5 gezeigt ist, oder mit einer entgegengesetzten
zweiten Anschlagsfläche 24 des Sicherungsstifts 20 in
Eingriff tritt, wenn der Sicherungsstift 20 in die Siche-
rungsstellung verschoben ist, in der der Sicherungsstift
20 mit dem zweiten Eingriffsvorsprung 42b in Eingriff tritt.
Mit anderen Worten ist der Sicherungsstift 20 zwischen
der in Figur 5 gezeigten Freigabestellung, in der das Ar-
retierglied 22 an der ersten Anschlagfläche 22 des Si-
cherungsstifts anliegt, und der Sicherungsstellung, in der
das Arretierglied 29 an der zweiten Anschlagfläche 24
des Sicherungsstifts 20 anliegt, verschiebbar.
[0035] Um des weiteren ein sicheres Verharren des
Sicherungsstifts 20 entweder in der Freigabestellung
oder der Sicherungsstellung zu gewährleisten und lose
Bewegungen in eine Zwischenstellung zwischen diesen
beiden Stellungen zu verhindern, ist des weiteren ein
Vorsprung 26 an dem Sicherungsstift 20 angeordnet, der
den Sicherungsstift 20 auf sichere Weise entweder in der
Freigabestellung oder der Sicherungsstellung durch In-
eingrifftreten mit dem Arretierglied 29 hält.
[0036] Wie des weiteren in Figur 4 gezeigt ist, weist
der Verbinder 40 vorzugsweise eine erste Gehäusekom-
ponente 42 und eine zweite Gehäusekomponente 44 auf.
Die erste Gehäusekomponente 42 hat vorzugsweise ei-
ne leicht gekrümmte Oberfläche, um mit dem Gehäuse
10 des Hörgeräts 1 in der verbundenen Stellung im we-
sentlichen bündig abzuschließen und auf sanfte Weise

an der Rückseite eines Ohrs eines Patienten anzuliegen.
[0037] In einem Zwischenraum zwischen den beiden
Gehäusekomponenten 42, 44 ist eine Schaltkreistafel 46
bzw. Platine (PCB = printed ciruit board) untergebracht.
Vorzugsweise hat diese Schaltkreistafel 46 eine Dicke,
die im wesentlichen einem Zwischenraum zwischen den
Gehäusekomponenten 42, 44 entspricht, um durch Zu-
sammensetzen der beiden Gehäusekomponenten 42,
44 in dem Zwischenraum sicher gehalten zu werden. Die
beiden Gehäusekomponenten 42, 44 werden vorzugs-
weise durch Ultraschallschweißen miteinander verbun-
den, so daß mit dem Verbinden der Gehäusekomponen-
ten 42, 44 gleichzeitig das Verbindergehäuse an dem
Umfang der Verbindungsstelle abgedichtet wird. Auf die-
se Weise kann ein Eindringen von Schweiß, Verunreini-
gungen oder Wasser oder dergleichen auf sichere Weise
verhindert werden.
[0038] Um des weiteren eine bevorzugte Abdichtung
zwischen dem Verbinder 40 und dem Gehäuse 10 des
Hörgeräts 1 sicherzustellen, ist eine Dichtung 49 an dem
Verbinder 40 angeordnet, die beispielsweise aus Viton
oder Silikon bestehen kann. Diese Dichtung 49 wird vor-
zugsweise mit der zweiten Gehäusekomponente 44 ver-
klebt, um ein Verlieren der Dichtung 49 zu verhindern.
[0039] Die Schaltkreistafel 46 hat vorzugsweise eine
Vielzahl von Kontaktkissen 48, die im verbundenen Zu-
stand des Verbinders 40 mit den Kontakten 14 des Hör-
geräts 1, die vorzugsweise als federnde Drahtbügel aus-
geführt sind, in Kontakt treten. Auf diese Weise kann die
Schaltkreistafel 46 zwei Funktionen gleichzeitig erfüllen,
nämlich die Aufnahme von elektrischen Komponenten
47 und die Kontaktierung mit den Kontakten 14 des Hör-
geräts 1. Dabei werden einzelne Leitungen 32 des Ka-
bels 30 mit den Kontaktkisten 48 der Schaltkreistafel 46
verbunden, um auf diese Weise im verbundenen Zustand
des Verbinders 40 eine elektrische Verbindung zwischen
den Leitungen 32 des Kabels 30 und den Kontakten 14
des Hörgeräts 1 über die Kontaktkissen 48 der Schalt-
kreistafel 46 herzustellen.
[0040] Des weiteren schafft die vorliegende Erfindung
ein System zum Produzieren eines Hörgeräts 1, das den
Verbinder 40 sowie eine Gehäusekomponente oder ein
Gehäuse 10 zum Aufnehmen eines Hörgeräts 1 aufweist.
Mit anderen Worten wird der in Figur 4 gezeigte Verbin-
der 40 in Verbindung mit dem Gehäuse 10 oder einer
entsprechenden Gehäusekomponente zum Aufnehmen
des Sicherungsstifts 20 und der Arretierglieds 29 an ei-
nen Hörgerätehersteller geliefert, um das Gehäuse 10
mit den entsprechenden Komponenten des Hörgeräts 1
wie beispielsweise Mikrofon, elektrischer oder elektroni-
scher Baugruppen Stromversorgung etc. auszustatten.
[0041] Indem der Verbinder 40 an der Frontwand 12
des Gehäuses 10 angebracht ist, bleibt ein großer ge-
stalterischer Spielraum für die Anordnung eines Mikro-
fons, insbesondere an einer Oberseite, d.h. der Ober-
wand 13a und/oder der Oberwand 13b des Gehäuses
10, um ein natürliches Hören mit dem Hörgerät 1 zu er-
möglichen. Darüber hinaus liegt das Hörgerät 1 mit der
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Frontwand 12 und dem daran angebrachten Verbinder
40 sanft und glatt an der Rückseite eines Ohrs des Pa-
tienten an, weil der Verbinder 40 mit der Frontwand 12
bündig abschließt. Des weiteren steht kein Kabel 30 her-
vor, weil das Kabel 30 in der Nut 16 der Frontwand 12
aufgenommen ist.
[0042] Das Hörgerät 1 kann eine sehr kleine und leich-
te Bauweise aufweisen, weil der Verbinder 40 auf seiner
Schaltkreistafel 46 zum Kontaktieren mit den Kontakten
14 eine Vielzahl von elektrischen Komponenten 47 auf-
weisen kann. Derart können elektrische oder elektroni-
sche Bauteile in dem Hörgerät selbst verkleinert bzw.
reduziert werden.
[0043] Des weiteren kann der Verbinder 40 sicher mit
den Kontakten 14 kontaktiert werden, indem der Verbin-
der 40 über den ersten Eingriffsvorsprung 42a mit dem
Gehäuse 10 in Eingriff tritt und der zweite Eingriffsvor-
sprung 42b mit dem Sicherungsstift 20 in Eingriff tritt. Der
Sicherungsstift 20 kann nach dem Einsetzen des Ver-
binders 40 auf einfache Weise in die Sicherungsstellung
verschoben werden, indem der aus dem Gehäuse 10
herausragende Teil des Sicherungsstifts 20 so lange ge-
drückt wird, bis der Sicherungsstift 20 mit der Gehäuse-
wand des Gehäuses 10 im wesentlichen bündig ab-
schließt.
[0044] Zum Entfernen des Verbinders 40 von dem Ge-
häuse 10 des Hörgeräts 1 kann der Sicherungsstift 20
von der Sicherungsstellung in die Freigabestellung ver-
bracht werden, indem das entgegengesetzte Ende des
Sicherungsstifts 20 mit einem entsprechenden Stift oder
Spezialwerkzeug von der entgegengesetzten Seite so-
lange gedrückt wird, bis der Stift 20 in die Freigabestel-
lung verschoben wird. Danach kann der Verbinder 40
aus dem Gehäuse 10 entnommen werden, weil in der
Freigabestellung des Stifts 20 der zweite Eingriffsvor-
sprung 42b freigegeben wird.

Bezugszeichenliste

[0045]

1 Hörgerät

10 Gehäuse

12 Frontwand

13a Oberwand

13b Oberwand

14 Kontakt

16 Nut

18 Öffnung

20 Sicherungsstift

22 erste Anschlagfläche

24 zweite Anschlagfläche

26 Vorsprung

29 Arretierglied

30 Kabel

32 Leitung

40 Verbinder

42 erste Gehäusekomponente

42a erster Eingriffsvorsprung

42b zweiter Eingriffsvorsprung

44 zweite Gehäusekomponente

46 Schaltkreistafel

47 elektrische Komponente

48 Kontaktkissen

49 Dichtung

Patentansprüche

1. Hörgerät (1) zum Tragen hinter dem Ohr mit:

einem Gehäuse (10), das im Gebrauch hinter
dem Ohr anzubringen ist, und einem Kabel (30)
zum Verbinden des Gehäuses (10) mit einer in
den Gehörgang einzusetzenden Otoplastik, wo-
bei das Kabel (30) über einen Verbinder (40) mit
dem Gehäuse (10) lösbar verbunden ist,
wobei das Gehäuse (10) eine beim Tragen nach
vorne gerichtete Frontwand (12) aufweist, die in
Gebrauchsstellung zu einer Rückseite des Oh-
res hin gerichtet ist und/oder an dieser anliegt,
und
wobei der Verbinder (40) an der Frontwand (12)
positioniert ist.

2. Hörgerät (1) nach Anspruch 1, wobei das Gehäuse
(10) des weiteren eine im wesentlichen nach oben
und/oder vorne gerichtete Oberwand (13a, 13b) auf-
weist, und die Oberwand (13a, 13b) vorzugsweise
eine in Gebrauchsstellung freiliegende Fläche auf-
weist, an der ein Mikrofon des Hörgeräts (1) ange-
bracht oder anbringbar ist und/oder mit dem Mikro-
fon in akustischer Verbindung ist.
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3. Hörgerät (1) nach Anspruch 1 oder 2, wobei der Ver-
binder (40) im verbundenen Zustand mit der Front-
wand (12) im wesentlichen bündig abschließt.

4. Hörgerät (1) nach einem der vorherigen Ansprüche,
wobei der Verbinder (40) eine mit Kontaktkissen (48)
versehene Schaltkreistafel (46) aufweist, die im ver-
bundenen Zustand mit federnden Kontakten (14) ei-
nes in dem Gehäuse (10) angeordneten zusammen-
passenden Verbinders in Kontakt treten.

5. Hörgerät (1) nach einem der vorherigen Ansprüche,
wobei zwischen dem Gehäuse (10) und dem Ver-
binder (40) eine Dichtung (49) angeordnet ist, die
vorzugsweise aus Silikon oder Viton hergestellt ist
und vorzugsweise mit dem

6. Hörgerät (1) nach einem der vorherigen Ansprüche,
wobei der Verbinder (40) an einer Seite zumindest
einen ersten Eingriffsvorsprung (42a) zum in Eingriff
treten mit dem Gehäuse (10) des Hörgeräts (1) auf-
weist und an der entgegengesetzten Seite zumin-
dest einen zweiten Eingriffsvorsprung (42b) zum in
Eingriff treten mit einem Sicherungsstift (20) auf-
weist, und
wobei der Sicherungsstift (20) in dem Gehäuse (10)
des Hörgeräts (1) zwischen einer Freigabestellung,
in der der zumindest eine zweite Eingriffsvorsprung
(42b) freigegeben ist, und einer Sicherungsstellung
verschiebbar ist, in der der Sicherungsstift (20) mit
dem zumindest einen zweiten Eingriffsvorsprung in
Eingriff tritt, um den Verbinder (40) an dem Gehäuse
(10) des Hörgeräts (1) zu sichern.

7. Hörgerät (1) nach einem der vorherigen Ansprüche,
wobei der Sicherungsstift (20) durch ein in das Ge-
häuse (10) des Hörgeräts (1) montierbares Arretier-
glied (29) verliersicher mit dem Gehäuse (10) ver-
bindbar ist.

8. Verbinder (40) zum Verbinden eines Hörgeräts (1)
mit einem Kabel (30), wobei der Verbinder (40) fol-
gendes aufweist:

ein Verbindergehäuse (42, 44) und eine in dem
Verbindergehäuse (42, 44) untergebrachte
Schaltkreistafel (46), die Kontaktkissen (48)
zum in Kontakt treten mit vorzugsweise federn-
den Kontakten (14) eines im Hörgerät (1) unter-
gebrachten zusammenpassenden Verbinders
aufweist.

9. Verbinder (40) nach Anspruch 8, wobei das Verbin-
dergehäuse (42, 44) an einer Seite zumindest einen
ersten Eingriffsvorsprung (42a) zum in Eingriff treten
mit dem Gehäuse (10) des Hörgeräts (1) aufweist
und an der entgegengesetzten Seite zumindest ei-
nen zweiten Eingriffsvorsprung (42b) zum in Eingriff

treten mit einem Sicherungsstift (20) aufweist.

10. Verbinder (40) nach einem der vorherigen Ansprü-
che 8 oder 9, wobei das Verbindergehäuse (42, 44)
zumindest zwei Gehäusekomponenten aufweist, die
durch Ultraschallverschweißen miteinander verbun-
den und abgedichtet sind, und wobei eine äußere
Gehäusekomponente (42) eine gekrümmte Form
aufweist, um bündig mit der Kontur einer Frontwand
(12) des Gehäuses (10) des Hörgeräts (1) abzu-
schließen.

11. Verwendung eines Verbinders (40) nach einem der
vorherigen Ansprüche 8 bis 10 zum Verbinden eines
Hörgeräts (1) mit einem Kabel (30).

12. System zum Verbinden eines Hörgeräts (1) mit ei-
nem Kabel (30), das folgendes aufweist:

zumindest eine Gehäusekomponente oder ein
Gehäuse (10) zum Aufnehmen eines Hörgeräts
(1);
einen Verbinder (40) zum Verbinden eines Ka-
bels (30) mit dem Hörgerät (1);
einen Sicherungsstift (20), der verliersicher mit
der Gehäusekomponente oder dem Gehäuse
(10) verbunden ist und den Verbinder (40) an
dem Gehäuse (10) oder der Gehäusekompo-
nente sichern kann.
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